Briegiſches SEH 
SEE 


für 


Leſer aus allen Ständen, 


24. 


Freitag, am 12. Maͤrz 1830. 


Weraͤndertes Lob. 


Der ſchönen Mädchen ſeldnes Haar 
Mit art'gen Worten hoch zu ruͤhmen, 
Vor Zeiten Brauch und Sitte war; 
Jetzt will es ſich nicht mehr gezlemen. 
Wird Dir, o Freundchen, dies nicht klar, 
So laß Dirs vom Friſeur beweiſen, 
Und willſt Du jetzt ein Mädchen preifen, 
So ſprich: Sie bat kein ſeidnes Haar. 
R. D. 
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Ein chineſiſches Gaſtmahl. 


Ein chineſiſches Gaſtmahl iſt eine Merkwuͤrdig⸗ 
keit der erſten Groͤße, und es muͤßte fuͤr jeden 
Freund des Burleffen ein wahres Feſt ſeyn, Zeu⸗ 
ge eines ſolchen Schmauſes ſeyn zu koͤnnen. Eis 
ner der Hong⸗Kaufleute, Pan Kequa mit Namen, 
ab einer Anzahl von Beamten der oſtindiſchen 
ompagnie ein Gaſtmahl, zu welchem auch der 
Verſaſſer der folgenden Skizze, die wir aus dem 
Calcutta-Oriental- Magazine entlehnen, das Gluͤck 
hatte zugezogen zu werden. 


Pan Kequas Behauſung war auf der andern 
Seite des Fluſſes und bot uns ein treffliches Spe⸗ 
cimen chineſiſcher Baukunſt dar: man konnte ſie 

nicht eigentlich ein Haus nennen, denn ſie beſtand 
in einer Reihe von Gebaͤuden, die einzeln zer⸗ 
ſtreut waren, jedoch durch Seitenfluͤgel zufammens 
hingen und zwiſchen denen man Blumenbeete und 
lotusbedeckte Waſſerbehaͤlter fand. Indem wir 
durch ein Labyrinth von Gemaͤchern, Durchgaͤn⸗ 
gen, Hallen hindurchgefuͤhrt wurden, kamen wir 
mehrere Male durch jene Freisförmige Portale, die 
man auf dem chineſiſchen Porzellan ſo haͤufig ge⸗ 
mahlt ſieht. Eines von den verſchiedenen Gemäs 
chern, die wir ſahen, war zu einer Capelle einge⸗ 
richtet und diente zum haͤuslichen Gottesdienſte. 
Endlich gelangten wir in das Speiſezimmer, das 
ein recht anftändiger Saal war, und ſetzten uns, 
etwa fuͤnfzehn an der Zahl, zum Mahle 1 

as 
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Das Erſte, was herum gereicht wurde, war Vo⸗ 
gelneſtſuppe, in kleinen Porzellantaſſen. Mir ſchien 
es eine recht wohlſchmeckende Suppe, die ich mit 
Nichts fo ſehr zu vergleichen wußte, als mit Nur 
deln; aber mit Schildkroͤten oder mit Wildenten⸗ 
ſuppe ſoll man fie nicht an einem Tage nennen. 
s waren ungefähr zwanzig Gänge und unzaͤhli⸗ 
ge Gerichte — ich zaͤhlte deren ſechzig — die zu 
gleicher Zeit auf der Tafel ſtanden. Die meiſten 
waren in kleinen Schüffeln von dem ſchoͤnſten Por» 
zellan aufgetragen und in dreifacher Reihe mitten 
auf den Tiſch geſtellt. Man gab uns zu verſte⸗ 
hen, daß wir mit gedämpften Taubeneiern, wil⸗ 
den Katzen, fricaffirten Froͤſchen, gedoͤrrten Würe 
mern (die beſonders beim Wein zum Nachtiſche 
empfohlen werden), mit Seeſchnecken, Haifiſchen 
und aͤhnlichen Leckerbiſſen bedient wurden, denen 
das europaͤiſche Vorurtheil leicht einen andern Na⸗ 
men geben moͤchte; aber Alles war durch Bei⸗ 
miſchung von etwas wenig japaniſcher Soja — 
Kelleraſſeleſſenz — aͤußerſt ſchmackhaft geworden. 
Alles Fleiſch, wie Faſanen, Rebhuͤner und Wilde 
Brett wurde in Stücke zerſchnitten und auf Fleie 
nen Tellern aufgetragen, was — da mir ftatt der 
Meſſer und Gabeln nur ein Paar kleiner runder 
und glatter Staͤbchen hatten, die von Elfenbein 
gemacht und mit Silber beſetzt waren — uns 
nicht wenig genirte. Ploͤtzlich entdeckte ich indeſ⸗ 
fen, wie durch Inſpiration, die wahre Manier, 
wie man ſich dieſer Waffe bedienen muß, und, 
griff nun mit denſelben den Feind um ſo tapferer 
e e an, 


an, je unangenehmer mir vorher das Entbehren 
geweſen war. Alle Gerichte waren ſehr fett, und 
es war daher nothwendig, eine bedeutende Quan⸗ 
titaͤt Seihing zu ſich zu nehmen, um unangeneh⸗ 
men Folgen vorzubeugen. Dieß Seihing iſt eine 
Art Wein oder vielmehr Liqueur, von weißer Zare 
be und nicht unangenehmen Geſchmack. Die klei⸗ 
nen Taſſen, aus denen man ihn trank, waren un» 
geſaͤhr von der Größe, wie fie zu dem Theege⸗ 
taͤth einer Puppe paſſen wuͤrden. Die Ceremonie 
beim Geſundheitteinken iſt die Taſſe in beide Haͤn⸗ 
de zu nehmen, ſich gegenſeitig mehrmals zu vers 
neigen und zu trinken; nachdem dieß geſchehen 
iſt, kehrt man die Taſſe um, zu zeigen, daß 
Nichts mehr darin iſt. Es wurden von unſerem 
gafifreien Wirth mehrere Toaſts ausgebracht, in 
die wir herzlich einſtimmten. Wir tranken auf 
die Geſundheit des Kaiſers, des Koͤnigs von Eng— 
land, der Compagnie, der Factorei, der Hongkaufſ⸗ 
leute und unſers ehrenwerthen Wirthes. 2 


Su 


— 


er e lier a. 


Die Inſel Terceira, welche der einzige Punkt 
in Europa ift, auf welchem die junge Königin 
Maria da Gloria nicht bloß die jure, ſondern 
auch de facto als Gebieterin anerkannt wird, iſt 
die mittlere der neun Azoren; fie hat ungefähr 
60 engl. Meilen im Umfange und enthält eine Bes 

. N voͤlkerung 
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völkerung von 40,000 Seelen. Sie Stadt An⸗ 
gra, auf der Suͤdſeite der Inſel gelegen, iſt die 
Hauptſtadt und der Sitz eines Biſchofs, fo wie, 
die Reſidenz des Generalgouverneurs der ganzen 
Inſelgruppe. Sie liegt an dem Ende einer Bal, 
zwiſchen zwei Bergen, auf deren einem, dem 
groͤßten, die Citadelle angelegt iſt, ein Fort mit 
ausgedehnten Werken, welche die ganze Stadt be⸗ 
berrſchen. Auch der Hafen iſt gegen jeden Ans 
griff von der Seeſeite geſichert, indem mehrere 
Forts zu beiden Seiten deſſelben jeden Landungs⸗ 
punkt beſchützen. Die Inſel iſt größer, als St. 
Michael, und obwohl ſie gleichfalls Spuren vul⸗ 
caniſcher Formation zeigt, fo beſizt fie. doch frucht, 
bare Ebenen, die nicht, wie dieß auf den übris 
gen Azoren der Fall iſt, durch Krater und Spitz⸗ 
berge unterbrochen find. Der Boden ift außeror⸗ 
dentlich fruchtbar und vereint alle Produete Eur 
ropa's mit den ſchoͤnſten der tropiſchen Climate; 
neben einem Orangenbaine ſieht man ein bluͤhen⸗ 
des Weizenfeld, und dieſes iſt von hohen Piniens 
waͤldern, von Weingaͤrten oder üppigen Wieſen 
umgeben. Die Einwohner ſind ein thaͤtiges und 
frugales Voͤlklein, das ſich theils der Viehzucht 
oder dem Ackerbau, theils der Fiſcherei ergiebt. 
Die Landleute führen, friedlich und zufrieden, ein 
patriarchaliſches Leben. Der einzige entfernte Platz 
mit dem die Einwohner bisher einen gewiſſen Ver⸗ 
kehr unterhielten, war Liſſabon; obwohl die Ha. 
fen der Juſel häufig von fremden Schiffen, die 
den atlantiſchen Ocean durchſchneiden, beſucht werden. 
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E: Sitten in Sieilien. 


Wenn ich nach dem urtheilen ſoll, was ich 
bisher geſehen habe, Dat ein neuerer franzoͤſiſcher 
Keifebefchreiber, fo würde ich ſagen, daß die Si⸗ 
cilianer umgaͤngliche gutmuͤthige Leute find, und 
gleich den Italienern des Continents der Natur 
viel näher ſtehen, als wir übrigen Europäer. Aber 
ich fuͤrchte ſehr, daß die Natur ohne Bildung 
überall mehr Fehler, als Gutes hat. Die Les 
bensart der hoͤhern Staͤnde, welche alle angenom⸗ 
men haben, die es koͤnnen, iſt ungefaͤhr dieſelbe, 
wie in Neapel. Man ſteht ſpaͤt auf, macht einen 
Morgenfpaziergang, ſpeiſt zwiſchen drei und vier 
Uhr und Hält feine Giefta, Des Abends macht 
man eine Spazierfahrt an dem Geſtade des Mee⸗ 
res, geht in die Oper und zum Spieltiſch. Des 
Sommers geht man mit Sonnenuntergang zu 
Bett. Ein Theil des Adels verwendet in der 
That einige Zeit auf feine Geſchaͤſte; aber um 

den Landbau befümmert ſich Keiner, und nie ſieht 
man fie auf ihren Guͤtern. Die Landhaͤuſer, wo 
ſie im Fruͤhling und Herbſt einige Wochen zu⸗ 
bringen, ſind immer in der Naͤhe der Stadt ge⸗ 
legen, und fie führen daher dort dieſelbe Lebens. 
art, wie in dieſer. Die Converſazionen ſind, wie 
zu Neapel, Orte, wo die Geſellſchaft zuſammen⸗ 
kommt, um Karten zu fielen oder Eis zu neh⸗ 

ik an eine Converfation iſt dabei nicht zu 
denken. e 
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Die Gerichtspöfe Siciliens haben ihren Sitz 
A der Hauptſtadt, und Nichts kann verwirrter 
ſeyn, als die Compilationen von Geſetzen, Ver⸗ 
ordnungen und Gewohnheitsrechten, die wieder 
ſämmtlich mit Bruchſtuͤcken aus dem roͤmiſchen 
Recht vermiſcht ſind, nach denen entſchieden wird. 
Die Advocaten, die ungeachtet ihrer großen Zahl 
immer ſehr geſchaͤſtigt find, koͤnnen natürlich nicht 
dieſelben Untugenden haben, als der Adel; aber 
ſie haben die ihrigen und ſtehen nichts weniger 
als im Geruche der Heiligkeit. Der Kaufmanns⸗ 
ſtand gilt noch fuͤr den, welcher am Wenigſten 
unmoraliſch iſt. Man macht hier einen großen 
Unterſchied zwiſchen Ordens und Weltgeiſtlichen. 
Die letzteren — die Pfarrherren — führen in 
der Regel ein wahrhaft exemplariſches Leben; die 
Moͤnche dagegen miſchen ſich in Alles, beherrſchen 
die Familien, zerruͤtten den haͤuslichen Frieden 
und verderben die Sitten. Der Adel iſt, un 
achtet feiner großen Einfünfte, häufig in Geld⸗ 
verlegenheit und macht dann Jedem, der aus der 
Noth helfen kann, den Hof, vergießt aber auch 
nicht ſelten, die Schulden, die er gemacht hat, zu 
bezahlen. Einer der beiden Staatsfecretäre leiht 
auf wucheriſchen Zins und treibt Schleich handel; 
ein Unterfecrerär wagte es, ihn anzuklagen, aber 
von aller Welt verlaſſen verlor er ſeine Stelle. 
Jedermann kennt die Geſchichte, und man erzaͤhlt 
ſie Jedem, der ſie hoͤren will; der Schuldige 
lacht darüber, und es kommt ihm nicht in den 
Sinn, ſich deshalb zu ſchaͤmen oder zu N 
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Die Verdorbenheit ge Richter iſt fo groß, und 


ſie bemuͤhen ſich ſo wenig es zu verbergen, daß 
3 2: ihre Domeſtiken keinen andern Lohn haben, 
als die Geſchenke der Rechtsparteien, und daß dies 
ſelben außerdem noch Heu und Hafer fuͤr den 
Stall ihres Herrn liefern muͤſſen. Man weiß, 
daß die Gerechtigkeit dem Meiſtbietenden feil iſt; 
und wenn man von beiden Seiten hartnaͤcklg ift, 
überfteigen die Koſten gar oft die Summe, um 
die es ſich handelt. Dieß hoͤrt man oͤffentlich von 
aller Welt, und es iſt daher eben fo ſchwer zu 
(Se daß es rein unwahr, als daß es ganz 
er Wahrheit gemäß ſey. — Die Lehrſtellen an 
den meiſten Schuten Sieillens find mit Moͤnchen 
beſetzt; aber man weiß bisher wenig Gutes, das 
von dieſen Drohnen ausgegangen waͤre. Die bei⸗ 
den Univerfitäten ſind in beſſern Händen. Die 
von Catania, ‚geftifter im Anfange des fuͤnfzehnten 
Jahthunderts von Alphons dem Großmüͤthigen, 


iſt eine der alteſten Italiens; die von Palermo 


iſt dagegen eine der neueſten. Als vor ſechzig 
Jahren der Jeſultenorden aufgehoben wurde, er⸗ 
richtete man zu Palermo in dem Ordensgebaͤude 
eine gelehrte Schule; im Jahr 1814 fand die 

egierung indeſſen für gut, die Jeſuiten wieder 
einzuführen, das Gymnaſium wurde wieder aufgeho⸗ 
ben und das Gebäude feinen alten Eigenthuͤmern jus 
ruͤckgegeben. Die Unzufriedenheit, die dieß er⸗ 


regte, beſtimmte die Regierung, ſtatt des Gym⸗ 


naſiums eine Univerſität zu ſtiflen, welche dem 
Convent eines anderen Ordens zugewieſen wurde. 
Die 


* 
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Die Univerfitäe hat ein Einkommen von 6000 


Unzen (72,00 Franken) und drei und dreißig. 


Proſeſſoren. 


Wie groß auch die Fehler der Regierung „ ſo 


wie des Volkes in Sicilien ſeyn moͤgen, ſo hat 


letzteres doch ein Gefühl der Menſchenwuͤrde, wel⸗ 


ches man bei den niederen Staͤnden in Neapel 


vermißt. Als ich von den Stockſchlaͤgen erzähle 
te, die ich zu Neapel mit ſo großer Freigebigkeit 
ertheilen ſah, verſicherte man mich, daß dieß in 
Sicilien das Leben koſten koͤnne, indem man für 
einen Schlag mit dem Stock leicht einen Stoß 
mit dem Meſſer erhalten wuͤrde. * 


Der Lohn hate männlichen Dlenſtboten iſt 


zu Polermo drei Carlini des Tages (26 Sous), 


außer Koſt und Aerée, Ein Tageloͤhner verdient, 
drei bis vier Carlini, aber er kann damit, bei 
der Wohlſeilheit der Lebensmittel, ſchon auskom⸗ 
men. Weibliche Dienſtboten ſind ſchwer zu er⸗ 


halten, was kein Zeichen von Armuth iſt. Ver⸗ 
pachtete Laͤndereien trugen früher dem Eigenthuͤ⸗ 
mer 45 p. C., gegenwaͤrtig aber nicht eimal 48, 
weil die Abgaben geſtiegen und die Gerraidepreis 


fe gefallen find. Der Pächter zahlt, nachdem er 
das von dem Eigenthuͤmer vorgeſtreckte Saatkorn 
zurückgegeben hat, fein Pachtgeld in Naturalien, 
zu welchem Behuf in jeder Pfarrei eine beſondere 
Schaͤtzung getroffen wird. Dieſe Leute ſind im 


Allgemeinen ein gutes Voͤlkchen, aber außeror⸗ 
dentlich 
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dentlich unwiſſend; ihre Rechnungen fuͤhren ſie 

2, wie die juͤdiſchen Wirthe in Polen, durch 

inſchnitte in Kerbhoͤlzer. Die Güter des Adels 
find groͤßtentheils Fideicommiſſe und koͤnnen nur 
mit beſonderer Bewilligung des Koͤnigs verkauft 
werden; diejenigen Guͤter, die einmal verkauft 
worden ſind, koͤnnen indeſſen immer wieder ver⸗ 
kauft werden. N 


Kloͤſt er der Birma nen. 


$ängs der Nordſeite des Forts von Tavay ers 
ſtreckt ſich ein großes Dorf, welches gleich der 
tadt von einer maſſiven Mauer umſchloſſen und 
ausſchließlich von Pongbies oder buddhiſtiſchen 
Moͤncben bewohnt iſt. Die Kioums, oder Kloͤ⸗ 
ſter, die hier, von hohen Baͤumen beſchattet, in 
einſamer Abgelegenheit ſich an einander reihen, 
find. von Holz gebaut und oft mit dem ſchoͤnſten 
Schnitzwerk verziert. Eines dieſer Kloͤſter beſon⸗ 
ders ruht auf mehr als hundert runden hoͤlzernen 
Saulen von einem Umfange und einer Laͤnge, wie 
man ſie gegenwaͤrtig kaum noch im Stande ſeyn 
moͤchte, ſich zu verſchaffen. Eine Doppeltrep⸗ 
pe führt zu dem Haupteingang, wo man zu je⸗ 
der Tagesſtunde Eintritt erhalten kann. Alle 
dieſe Säulen, mit Ausnahme der dem Winde und 
Wetter ausgelegten äußeren, find auf das reichſte 
mit 
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mit Arabeſken geſchmuͤckt, die in phantaſtiſchen 
Muſtern, Gold auf rothem oder ſchwarzem Grun⸗ 
de, einen prächtigen Anblick gewähren. Im In⸗ 
nern ſteht am Ende des Allerheiligſten, welches 
durch ein vierecktes Gitter abgeſondert iſt, ein 
coloſſales vergoldetes Bild des Gaudana. Vor 
dem Idol, ſo wie zu beiden Seiten deſſelben ſte⸗ 
hen goldne und filberne Geraͤthe, fo wie Gegen⸗ 
ſtaͤnde aller Art, die aber ſaͤmmtlich reich mit 
Gold bedeckt ſind, auf rohen Plattſormen; das 
Ganze macht bei dem erſten Eintritt einen gro⸗ 
ßen Eindruck, wenn gleich bei naͤherer Betrach⸗ 
tung Alles ſich als eitles Flitterwerk zeigt, 


Die Prieſter liegen auf ihren Matten hinge ⸗ 
ſtreckt, in ihren heiligen Buͤchern vertieft und 
erheben nur ſelten ihr Auge auf die eintretenden 
Fremden, obwohl fie keinesweges abgeneigt find, 
ſich in eine Unterhaltung mit ibnen einzulaſſen, 
wie man behauptet hat. Nur Geld nehmen ſie 
nicht an, weil es ihnen völlig unnuͤtz iſt, da fie 
von den freiwilligen Beiträgen des Volkes leben. 
Auch die kloͤſterlichen Gebaͤude werden von dieſen 
aus freiem Antrieb gebaut. Die Reichen liefern 
die Minerlallen, die Armen die Arbeit, und die 
Alten und Schwachen, die zu Beidem unſaͤhig 
find, bringen wenigſtens einige Früchte, ein we⸗ 
nig gekochten Reis oder auch eine Blume zum 
Opfer dar. f 
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Die Kunſt, in der Luft zu ſi figen. 


85 Modes hat ein alter Bramine die Suë 
erfunden, in der Luft zu ſitzen, oder wenigſtens 
auf eine wirklich außerordentliche Weiſe ſich in 
der Luft ſchwebend zu erhalten. Er zeigt dieſes 
Kunſtſtuͤck oͤffentlich, wo es begehrt wird, doch 
nicht um Geld, ſondern bloß aus Gefaͤlligkeit. Ein 
Augenzeuge giebt in einem Blatte von Calcutta 
folgende Beſchreibung davon. Der einzige Appa— 
rat, den man zu ſehen bekommt, iſt ein Stück 
Brett, aus welchem der Bramine auf vier gl 
cken eine Art Stuhl macht. Auf dieſen ftelle er, 
in einer kleinen kupfernen Schale, in ſenkrechter 
Lage einen hohlen Bambus, an dem er eine Art 
Krücke, gleich denen, deren man ſich zum Gehen 
bedient, anbringt, und die letztere bedeckt er mit 
einem Stuͤck Fell. Dieß ſind die Materialien, 
die er in einem kleinen Sack mit ſich fuͤhrt, wel⸗ 
cher denen vorgewieſen wied, die ſein Kunſtſtuͤck 
ſehen wollen. Seine Diener holten ihm eine 
wollene Decke vor, und wenn dieſe hinweggezo⸗ 
gen wird; ſieht man ihn ungefähr vier Fuß vom 
Boden in ſitzender Stellung in der Luft ſchweben, 
indem er gur mit der einen Hand nachläffig die 
Kruͤcke berührt, während er die andere frei em⸗ 
por haͤlt. Nach einiger Zeit — 12 bis 14 Mi⸗ 
nuten — wird die Decke wieder vor ihn gehal⸗ 
ten, man hoͤrt ein Geraͤuſch, wie das Gu der 
Luft, die aus einer Blaſe herausdringt, und wenn 
* Decke hinweggezogen wird, ſteht er feſten SS 
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Pre auf dem Boden; den Kunstgriff, deſſen er 


ſich bedient, hat bis jetzt noch Niemand entdecken 
Fönnen, d EE Ae? 


e 


Der kluge Rapp = 
und feine Colonie-in- Nordamerika. + 


Ungefähr im Jahr 1803 oder 1804 kam der 


Wuͤrtemberger Rapp, der fein Vaterland 
religiöfer Meinungen wegen verlaſſen hatte, nach 
Nordamerika, und ihm folgten bald mehrere 


* 


Auswanderer, die ſich mit ihm verbanden. Im 


Bezirk Butler kaufte er ein Stuͤck Land, wo 


die Geſellſchaft ihre erſte Niederlaſſung gruͤndete, 


und alle Anſtalten traf, um den Weinbau und 
die Schafzucht empor zu bringen. Da ſie aber 
glaubten, daß das Clima an den Ufern des War 
baſch mehr für ihren Zweck geeignet fen, fo vers 


kauften fie dieſe Niederlaſſung, zogen dorthin, gp, 


bauten daſelbſt ein ſchoͤnes Dorf, und errichteten 
Baumwoll- und Wollwebereien, Brennereien u. 
ſ. w. Sie überzeugten ſich aber bald / daß die 
Ungeſundheit dieſer Gegend ſchleunigen Ruͤckzug 
geblete, daher gingen fie nach Pennfylvanien 
zuruͤck, und kauften ſich 18 Meilen unterhalb 


Pittsburg an. Das von ihnen hier erbaute 


Staͤdtchen enthaͤlt gegenwärtig 750 Bewohner, 


bat ſchoͤne und breite, im rechten Winkel ſich 
N i kreuzende 
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kreuzende Straßen, und roo Gebaͤude, nämlich 
80 Wohnhaͤuſer, ein Gotteshaus, ein bequemes 
Wirthshaus, Fabrikgebaͤude u ſ. w. Die Ber 
Sien ſprechen durchaus die deutſche Sprache, 
obgleich viele die engliſche verſtehen. Es giebt 
unterrichtete Maͤnner unter ihnen, dem groͤßten 
Theile fehle aber Erziehung. Rapp übt durch 
ſeine Predigten großen Einfluß auf ſie aus. Ue⸗ 
ber ihre religioͤſen Anſichten äußern De ſich frei⸗ 
muͤthig, und gegen Fremde find fie ſehr zuvor⸗ 
kommend. Rapp wird von ihnen immer nur 
Water genannt, und da ſie weder Gerichte noch 
Gefaͤngniß haben, ſo beſitzt er die ausübende rich⸗ 
terliche Gewalt, wovon in dieſem Jahre die erſte 
weitere Berufung ſtattgefunden hat. Nach allen 
uͤber dieſe Geſellſchaft eingegangenen Nachrichten 
ſcheint es, daß bei Gründung derſelben die Ab» 
ſicht dahin ging daß das Eigenthum gemeinſchaft⸗ 
lich ſeyn, und Rapp, als dem Prieſter und Par 
triarchen derſelben, die Auſſicht und Leitung aller 
Angelegenheiten zuſtehen ſolle. Sie haben nach 
einander‘ zwei Verfaſſungen geſchaffen, die beinahe 
gleiche Beſtimmungen enthalten, nur daß dle eine 
den anstretenden Perfohen guͤnſtiger iſt, als die 
andere. Sie enthält; 1) Alle der Geſellſchaft 
Beitretenden ſollen ihr Eigenthum in den gemeins 
ſchaftlichen Stock legen, und ſolches beim Austritt 
jedoch ohne Zinſen zuruck erhalten 2) Perfonen, 
die kein Eigenthum in die Geſellſchaft bringen, 
und ſie wieder verlaſſen, ohne von ihrem Verha⸗ 
ben Nachricht gegeben zu haben, erhalten keine 

vi Vergütung 
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Vergütung, 3) Solche aber, die mit Bewillt 
gung der Geſellſchaft austreten, und ſich wohl 
verhalten haben, erhalten etwas, jedoch iſt die 
Beſtimmung des Summe der Geſellſchaſt überlafs 
ſen. Ehe dle Eintretenden dieſes unterzeichnen, 
iſt ihnen eine Probezeit von neun Monaten geſtat⸗ 
tet, während welcher fie in den Grundſaͤtzen und 
Regeln dleſer Geſellſchaft unterrichtet werden. 


Ein gewiſſer Jakob Schreiber hat nun kuͤrz⸗ 
lich bei dem Ausſchuß fuͤr das Gerichtsweſen im 
Senat von Pennſylvanien eine Eingabe ges 
macht, worin er angiebt, daß er in einem Alter 
von 17 Jahten in die Geſellſchaft getreten, und 
ungefaͤhr 20 Jahr darin geblieben ſey, worauf er 
Dinge entdeckt, die ihn mißvergnuͤgt gemacht, und 
zum Austritt veranlaßt hätten Er kam ohne 
Vormoͤgen dazu, daher feine Forderung in, waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit geleiſteten Dienſten beſteht. Wie 
er fagt, erleiden die Mitglieder die größten Unge⸗ 
rechtigkeiten, er führe aber für feine Behauptung 
keine Beweiſe an. Ohne auf die Wahrheit und 
Unwahrheit dieſer Behauptung einzugehen, glaubt 
der Ausſchuß, daß ſich dieſelbe für die Entſchei⸗ 
dung des Richters eigne. Hat Schreiber mit 
Rapp freiwillig einen Vertrag geſchloſſen, fo 
muß ihm fein Recht werden vor den Richterhoͤfen, 
im Fall er es beweifen kann. Iſt aber der 
Vertrag mit der Geſellſchaft abgeſchloſſen, fo if 
er an und fuͤr ſich ſelbſt wichtig; denn da die 
Geſellſchaft nicht geſetzlich anerkannt iſt, =: 

mithin 
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mithin keine Vertraͤge ſchließen, und nicht vor 
ch can oder verklagt werden. 


—— 


An einen Fabeldichter. 


Eine Fabel willſt Du dichten, 
Willſt Aeſopens Schüler fein? 
Fehlt Dir Stoff zu den Geſchichten 
Ei ſo mach' ein Lied an Dich, 
Ruͤhm' darin Dich meiſterlich, 

So wird dies die groͤßte Fabel ſein. 
R. D 


* 


Dreiſylbige Charade. 


Die Erſte iſt den Maͤdchen unentbehrlich, 
So wie die Letzten es dem Schneider ſind; 
Dioch wird die Erſte Mädchen oft gefährlich 

Und mit den Letzten fpielen darf kein Kind. 
Das Ganze macht das Dunkle helle 
Und iſt des reinern Lichtes Hä 
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Redakteur Dr. ulfert. 
Verleger Carl Wohlfahrt. 
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Briegiſcher Anzeiger, 


\ 24. a ? ; ip 
Freitag, am 12. März 1890 sin 


Bekanntmachung und Einladung. f 

Die Mitglieder des hier Orts beſtehenden Lieb haber⸗ 
theatervereines geben ſich die Ehre, dem bochgeſchaͤtz⸗ 
ten Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß fie kuͤnftigen 
Montag, am ißten März, die drei Dramen: 
vii Tony, Schauſpiel in drei Akten, von Körner, 
2) Die Engländerinn, kLuſtſpiel in einem Auf⸗ 
zuge, von Frau von MWeiffentburn, und 3) Der 
Traum, Luſtſpiel in einem Akte, von Derſelben,“ 
zur Milderung der Notb der hieſigen Ars 
men. aufführen werden. — Sicher bedarf es, bel 
der anerkannt edlen Geſinnung der Bewohner unſerer 
Stadt, nur dieſer einfachen Anzeige, um der Erreichung 
des beabſichtigten Zweckes im Voraus vollkommen ge⸗ 
wiß zu fein, ba die ſeltene Strenge und Dauer des dies⸗ 
jährigen Winters unfere armen Brüder den haͤrteſten 
Pruͤfungen unterworfen hat und denſelben in ihren 

Nachwehen noch lange fuͤhlbar bleiben wird. ` 
v. Hantke. - 

R Warnung. f 
gegen das Beſchadigen der Bäume, 
Das Verbot des Abſchneidens und Einbringens der 
Baum wipfel ds den ſogenannſen Sommern, fo wle 
überhaupt das Verbot wegen Beſchaͤdtgung der Bäume 
in den Alleen, auf den Promenaden und an den kand⸗ 
ſtraßen betugen wir bteröurch abermals in Erinnerung, 
mit dem Belfuͤgen: daß auf das verbotwidrige A e 
ſchneiden der Baumwipfel eine ach ttaͤgige Gfänan'fe 
ſtrafe und die Zahlung von 10 fgr. an den Denuncian⸗ 
ten feſtſtehet; — ferner, daß auf die frevelhafte Beſchä⸗ 

digung der Baume in den Alleen, auf den Promendd 
und an den Landſtraßen eine nachdruͤckliche Beſtrafung 


* 
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feſtſtehet, und daß die Entdecker von dergleichen Frevler 
eine Belohnung nach Maaßgabe der Umſtaͤnde dis au 
eine Höhe von 10 Rthl. zu erwarten haben. e 
Brieg, den loten März 1830. — 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 


— Bekanntmachung. 
g Publico wird hiermit bekannt gemacht: daß 
n gten d. M. die Ziegelei Caſſe dem, zum Rendanten 
derſelben gewahlten Kaufmann Herrn Matzdorff, am 
Markte No. 454 zum ſteinernen Tıfch, übergeben wors 
den iſt; welcher von jetzt ab den Verkauf der Ziegeln 
beſorgen wird. Brieg, den 9. Maͤrz 1830. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Von Mitfaſten den 17 ten d. M ab, bis zum erſten 
Dfterfeiertage den 1 Iten April c., beide Tage einſchließ⸗ 
lich gerechnet, find alle oͤffentlichen Tanzluſtbarkelten 
unter ſagt, welches hiermit bekannt gemacht wird. 
° Brieg, den aten März 1838. 

Kloͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 


Verordnung 


wegen des Abraupens der Baume. 
Obwohl zu vermuthen: daß der ſtrenge Winter die 
Raupenbrut vertilgt haben dürfte; fo erſcheint es uns 
doch nicht überfläßig, die Gartenbeſitzer und Pächter 
auf das Abraupen hierdurch aufmerkſam zu machen, 
weil wir im Unterlaſſungsfalle ſolches auf Koſten des 
Saͤumigen würden bewirken laſſen. 
Brleg, den Aen März 1830. 
Köntgl. Preuß. Pollzey⸗Amk. 
d Bitte an das Publitum. 

Wir find durch die im 8. Stuck der diesjaͤhrigen 
Amtsblaͤtter enthaltene Verfügung der Hochloͤbl. Sie 
nigl. Regierung zu Breslau vom sten vor. Monats 
aufgefordert worden: die Einſammlung der, von den 
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bohen Königlichen Minifterien zum Wiederaufbau des 
abgebrannten evangeliſchen Schulhauſes zu Simmel⸗ 
witz bewilligten Haus⸗Collekte allhler zu veranlaſſen. 
Demzufolge haben wir den Buͤrger Tragmann zu Ein⸗ 
ſammlung derſelben beauftragt, und wir erſuchen dem⸗ 
nach das verehrte Publikum, insbeſondere aber die bes 
mittelten und wohlhabenden Einwohner hieſiger Stadt: 
zu gedachtem Zwecke einen milden Beitrag nach Maaß⸗ 
gabe der Kräfte eines jeden in die vom Tragmann 
du producirende verſchloſſene Buͤchſe gern zu opfernz wo⸗ 
für den gütigen Geber ſchon das Bewußtſeyn lohnen 
wird, fein Scherflein zur Beförderung einer nuͤtzlichen 
Anſtalt beigetragen zu haben. Brleg den 5 März 1899. 
der Maglſtrat. 
Bekanntmachung 
Dem Publico wird hiermit bekannt gemacht: daß der 
Baͤckermelſter Herr Wully an die Stelle des Schoͤn⸗ 
färber Herrn Jahr zum Mitgliede der Sicherheits⸗De⸗ 
putatlon gewählt und heſtaͤtiget worden iſt. 
Brieg, den ten März 1830. 
Der Magiſtrat. 
DVDefannt machung 
Es ſollen drca 350 Wifpel Hafer aus dem bleſigen 
Koͤnigl. Reſerve-Magazin bis an den hleſigen Einlade⸗ 
Platz gefahren werden. Es werden deshalb ſaͤmmtli⸗ 
che Fuhrleute und Fubrenbeſitzer, welche den Trands 
port des gedachten Hafers übernehmen wo llen, hler⸗ 
durch aufgefordert: künftigen Montag als den 1c5ten 
d. M früh um 11 Uhr in der Vehauſung des Unter⸗ 
zeichneten zu erfcheinen, um Ihre Gebote darüber abzu⸗ 
geben und das Weitere zu gewaͤrtlgen. 2 
Beieg, den gten Mir; 1830. 15 WC 
Koͤnigl. Reſer ge Magazin. RI 
8 €, Grofe. 
Sollte ein Knabe Willens feyn, die Schubma 
Drofeffion zu erlernen ; fo ſagt das Nähere die Së 
ahrtſche Buchdruckerey. 5 ees 
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Arb Bekanntmachung. 

Um dem Wunſche des geehrten Publikums zu genuͤ⸗ 
gen, und um Irrthuͤmer zu vermeiden, zeigen wir hier⸗ 
mit ergebenſt an: daß bei der Gemeinzeche der L:ichens 

wagen zu nachfolgenden Preiſen mit allen Decoratlo⸗ 
nen zu verleihen if, 
) Mit zwei Pferden beſpannt zuſammen A Rtl. 20 ſgl. 

b) Mit vier Pferden desgl. 8 Rthlr. 

jedoch ohne Begleitung von Traͤgern, die von jedem 
nach Wunſch genommen werden koͤnnen; ſollten aber 
dieſelben von gedachter Zeche verlangt werden, ſo wird 
die puͤnktlichſte Beſorgung gern übernommen, und extra 
pro Mann 6 fgr. liquidirt. 

Im Fall ſich Innungen gegen einen jährlichen Mietb⸗ 

zins mit uns zu einigen geſonnen ſeyn ſollten, ſo wird 
dies bereitwillig angenommen werden. 
Die zu machenden Meldungen ſind bei den Vorſtehern 
genannter Zeche, Sangkohl und Alt anzubringen, 

Brieg, den 22. Februar 1830. d ` 
2 Die Deputirten der Gemelnzeche. 
EN Bleich⸗Offerte. 

Bel dem herannahenden Fruͤbjahre erſuche ich dies 
jenigen, welche Garne, Zwirn oder ſonſt was zu blei⸗ 
chen haben, mir es anvertrauen zu moien, ich werde 
auch diefed Jahr bemuͤbt ſeyn, mir ihe Vertrauen und 
Zufriedenheit zu erwerben; zur Bequemſichkeit eines 
Jeden, übernimmt der Zuͤchmermeiſter Kuͤhnel fer. in 
den drei Hechten Beſtellungen. 

Piaſtenthal bei Brieg. Jordan, 
wg Bleicher⸗Melſter. 


Betannt machung. 

Den naten Marz a. c. wird das zu Deutſch⸗ Braille 
Oblauer Kreifes fub No. 19 belegene laudemlalpflichtl⸗ 
ge aus 60 Morgen Ackerland beſtehende Freibauerguth, 
wozu der dortige Kretſcham nebſt damit verbundener 

in guter Nahrung ſtehender Brauerei und Brantwein⸗ 
brennerel gehört, meiſtbietend verkauft werden. 
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Lotterie » Anzeige, 
Bel Ziehung sterCourantsPorterie fielen in meiner Ein⸗ 
nahme 500 Rll. auf No. 18244. 00 Rtl. auf No 557% 
50 Reil. auf No. 5566. 18233. 30 Ril. auf No. 13425. 
15 Rl. auf No. 3562. 63. 67. 75. 13411. 13. 15. 28. 
18234. 38 und Lk Looſe zur Gien Courant-Fotkerie, ` 
ſo wle Kaufloofe zur zten Claſſe 61ten Lotterie ge 
pfichlt zu geneigter Abnahme i 
3 Der Koͤnigl. Lotterle⸗Einnehmer 
b Keen 
"We ga eo H ere 
Gin in gutem Zuſtande befindliches Haus in Brieg 
iſt aus freier Hand zu verkaufen. Das Nähere Mer: 
755 iſt bel dem Buchdrucker Herrn Wohlfahrt zu ers 
ragen. UR N 


Das Haus No. 122 auf der Poſnſſchengaſſe iſt aus 

freier Hand zu verkaufen und das Nähere bel dem Els 
genthuͤ ner da ſelbſt zu erfahren. 5 
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Zu vermiethen. 

„In melnem Haufe auf der Mollwitzergaſſe No. 346 
zum (ien Mal d. J. Stallung fuͤr 2 Pferde nebſt 
Bodengel iß zu vermietden. Burckert, Backermeiſter. 
— — — 


Zu der miet ben 5 

Ein Ge woͤlbe, ſich zu einer Ver kaufsſtaͤtte jeder Art 

elanend, am Getrelgemarkt hier gelegen, if zu vermie⸗ 
then. Das Nähere erfaͤhrt man in der Wohlfahrtſchen 

Bu hdurckerey. t 


In Nr. 285 auf ber Langengaffe ift ein ganz aeräus 
miger Keller zu Oſtern zu vermiethen. ganz ge b e 
` T. Grüge. 


Verde,, 
Vergangenen Montay habe ich meinen Buͤrgerbrlef 
verkoren. Der ehrliche Finder wird gebeten, ihn ge⸗ 
gen eine Belohnung bei dem Stadtkoch Hoffmann auf 
er Burggaſſe abzugeben. Trautmann. 
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Bel der Kirche ad t. Nicolai find, im Monat Februar 
SR E Ana 1 } 8. 
Dem B. Seilermſt. 145 Eismann elne Tochter, Ama⸗ 
D 12 eme, Dem 

Roſi 


agearbeiter Köhler eine Tochter, 
„Roſine Juliane. Dem B. Kammachermſtr. Sprin⸗ 
ger eln Sohn, Carl Wilhelm. Dem B. Victualſen⸗ 
2 KE Daniel Pobl eine Tochter, Bertha Doro⸗ 
the! Eleonore. Dem B. Schneidermſtr. Seiffert 
eln Sehn, Friedrich Juſlus Robert. Dem B. Tuch⸗ 
abrik. Benj, Dflegel elne Tochter, Mathilde Doro⸗ 

— Thea, Dem B. Schuhmachermſtr. Got, Kinze eln 
Sohn, Carl Jullus Gottlieb. Dem B Schubmas 
, nr, Era Kramer eine Tochter Henriette Pays 


Une. a 
ech orben: Des weil. B. Boͤttchermſtr. Benjamin 
Zimmermann binterlaßne Tochter Pauline Eleonore, 
18 J. 7 M., an Lungenſchwindſucht. Des weil B. 
Zlegelmſtr. Cac per Beyer binterlaßne Wittfrau Jo⸗ 
anne Elifab; geb. Hoffmann, 73 J., an Alters⸗ 
wache. Der B. Zühnerältefte und Jubelbuͤrger 
Sottlieb Franke, 94 J. 2 M., an Alters ſchwaͤche. 
Des B. Tuchmachermelſfr. Gott, Muller Ehefeau 
Suſanna Eieonpte geb. Zimmermann, sad 2 Di 
an ge Wil e es e SE —f KS 
Tochter Amine, 9 M. 9 T, am Steckfluß. 
We well B. Landfuhrmanns Carl Schaͤrff WW 
laßne Wittwe Sufanne Eleonore geb. Schindler, 
45 J. 2 M., an Bruſtentzuͤndung. Der Gier: Tage 
des ⸗Gerichts⸗Calculatur Aſſiſtent Joh. Sam. Bus 
fold, 38 J. 10 M., an Schwiadſucht Des gemet, 
Bedienten Binner Ehefrau Beate geb. Hanken, 65 
J., an Woſſerſucht. Des B. Speifewirtbs Fried. 
Bliga'ke Sohn ug errmann, GM. 12 T., 

am Schlagfluß. Der Lohndeblente Gott, Conrad, 
44 J, an Schwindſucht. Des B. Sattler Oberäl⸗ 
teten Carl Benj. Lorenz Ehefrau Barbara Roſiga 


geb. Hoppen, an Alter sſchwaͤche. 
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Getegut: pc ap zu 1 

‚Carl 11 5 Steinberg mit ER 

Friedricke Henriette Glerth. Der B. Tuchfabrik 
r. Traug. Richter mit Jungfer Roſina Chriſtlan 
liſabeth Reimann, Der Tagearbelter Barth. Sl 

8 mit Frau Anna Roſina Büttner geb. Min: 

Der Tagearbeiter Peter Buſſmann mit Joh. Galle. 


Bei ber katholiſchen Pfarr Kirche fend 
Getauft. Dem Schankwiech aus driegiichdorff An 
Hanſchke eine Tochter I Rr e. Dem 
5 garen Sen Alt d e Tochter, A 
Julie Eheiſtlane. Dem Tagelöhner Chriſtoph May 
eine Tobter, Pauline Bertha. i Sr 
Geſtorben. Der Tagelöhner Johann Gump 26 J. 
‚on der Waſſerſucht. Dem Tuch fabrlkant Auguſt 
Brlx eine Tochter Bertha 10 W. an Krämpfungen, 
Dem Tagelöhner Anton Ungerath eln Sohn E 
1 J. 4 N. an Kraͤmfungen. Der B. Schneldermffr. 
Elsner, 39 J., an Lungenentzuͤndung. Der Haus 
knecht Paul Zimmermann, 50 J., an der Auszeh⸗ 
* rung. "Ee ges ` 1 ! 12 * 
Getraut. Der B. Schuhmacher Johann Ernſt 
Schmidt mie der Wittwe Frau Hedwige Kunert. 
e Angekommene Fremde = 
Hr. Knexle, Kau " 
ec SE zum Hr. Kn e Kaufmann aus eu 
Alt: De e Paſtox aus Hennersdorff bei Reichen⸗ 


Lé Hr. Menzel, Divifions; Prediger, Hr. Trop, Kaufm., 


d 


Biller, Stadtrath, H. Kloſe, Kaufm. Hr. Mils 

N arent Hr. Meiethold, HER aus n Neu⸗ 

mann, Kaufmann aus Stettin. Hr. Straßhauſen, Kaufm. 

d Krogullno. Hr. Preslau, Conducteur aus Koͤnigshuͤtte. 

Ge Bänge, Gutsbeſitzer aue Basty. Im goldenen Löwen. Hr. 

rognenthal, Oekonom a. Kuchelbeck. Hr. Seibel, Dr. philoſ. a. 
wurd, Fa 8 e aus Gleiwitz. Hr. N 
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